
Während unsere Regierung mun-
ter Waffentransporte über öster-
reichischen Boden genehmigt, die 
UN-Resolution am 12. 12. 2023, 
die eine umfassende humanitä-
re Waffenruhe in Gaza vorsah, 
schlichtweg abgelehnt hat, unsere 
Verteidigungsministerin (ÖVP) Un-
terschriften für die österreichische 
Teilnahme am sogenannten Sky 
Shield der NATO leistet und die 
Koalition weiter unaufhörlich in 
den Trommelwirbel der amerika-
nischen Kriegsrhetorik einstimmt, 
erbleicht die immerwährende Neu-
tralität zusehends. Gerade diesem 
neutralen Bekenntnis verdankten 
wir 1955 unseren Staatsvertrag, 
unsere Freiheit und unseren Frie-
den. Anders die Bundesrepublik 
Deutschland, die bis zum heutigen 
Tag eine Vielzahl amerikanischer 
Militärbasen beherbergt, von deut-
schem Boden aus die weltweite 

NATO-Kriegspolitik koordiniert 
und die Stationierung von Atom- 
und Langstreckenwaffen zulässt. 
Diese stetigen Neutralitätsverlet-

zungen kennzeichnen einen klaren 
Verfassungsbruch und machen uns 
zur Zielscheibe von Kriegshandlun-
gen in Europa. Da stellt sich doch 
berechtigterweise die Frage, wel-
chen Herren dient denn eigentlich 
unsere Regierung? Volksinteressen 
stehen schon lange nicht mehr im 
Vordergrund, sondern beinharte 
Interessen eines militärisch-finan-
ziellen Komplexes der sich, wie uns 
die europäische Geschichte lehrt, 
immer und immer wieder golde-
ne Ohren mit unermesslichem 
menschlichen Leid, Vertreibung, 
Krieg und Wiederaufbau verdient. 
„Ich dachte immer, jeder Mensch 
sei gegen den Krieg, bis ich heraus-
fand, dass es welche gibt, die nicht 
hingehen müssen“ (Erich Maria Re-
marque).

Mag. Karin Winsauer, 

Dornbirn

Grausam, brutal,  
unmenschlich

Diese Attribute des aktuellen Pa-
lästina-Konfliktes lassen sich in den 
vergangenen Monaten regelmäßig 
auf die israelische Kriegsführung an-
wenden. Was für eine erschrecken-
de Entwicklung für einen Staat, 
der sich bisher als Kulturnation 
verstand. Völkerrechtliche Verträ-
ge – die selbstverständlich auch für 
Israel gelten – sind zunehmend nur 
noch Makulatur: Humanitäres Völ-
kerrecht, Kriegsvölkerrecht, Genfer 
Konventionen. UN-Institutionen 
werden verunglimpft, 200 ihrer 
Angehörigen ermordet. Die durch 
die USA und Europa ausgerüsteten 
Hochtechnologie-Streitkräfte Is-
raels fallen seit dem Oktober 2023 
über Palästinenser her, wo sie es für 
zweckmäßig erachten. Der Gaza-
Streifen – seit Jahrzehnten durch 
Israel in eingeschränkter Souverä-
nität gehalten – wurde in den letzten 
Monaten in die Unbewohnbarkeit 
gebombt. Keine Krankenhäuser 
mehr, keine Schulen, keine Grund-
versorgung mit Nahrung und Woh-
nung, keine administrative Struk-
tur. In einem Gebiet von der Größe 
Wiens wurde die Bevölkerung viel-
fach nacheinander in andere Sek-
toren ihres geschundenen Landes 
vertrieben. Bis hinein in die Wüste.  
Ins Nichts! Jetzt ist der Libanon nach 
dem Infrastruktur-Krieg von 2006 
erneut israelisches Angriffsziel: 
Pager-Attacke, Handy-Attacke und 
jetzt 1600 hochpräzise Luftangrif-
fe mit Raketen und Laser-Bomben 
binnen drei Tagen. Der Palästinen-
serüberfall im letzten Oktober gilt 
als Rechtfertigung für jedes israeli-
sche Massaker. Wer bremst endlich 
die israelische Führung? Sprechen 
wir künftig vom Terrorstaat Israel?

Jürgen Gerdes, Mellau

Kindersicherung 
im Auto

Wenn eine Mutter in der Hektik 
des Morgens halt einmal darauf 
vergisst, ihr Kind beim Transport 
in den Kindergarten im Auto zu 
sichern, kann dies bis zu 10.000 
Euro an Strafe und einen Eintrag 
ins Führerscheinregister bedeuten 
(VN-Information vom 24. 9. 2024). 
Hätte dieselbe Mutter dieses Kind 
abtreiben lassen, wäre dies für sie 
sanktionslos geblieben! Als Vater 
von sechs Kindern weiß ich um 
den Wert eines Kindes und finde es 
auch richtig, wenn zu deren Schutz 
durch den Gesetzgeber gesorgt 
wird. Wozu mir aber als einfachem 
und akademisch nicht gebildetem 
Bürger das Verständnis und die 
Logik fehlt, ist die offensichtliche 
Diskrepanz zwischen diesen beiden 
(real möglichen) Tatsachen, welche 
ihren Ursprung bei demselben Ge-
setzgeber haben!

Hugo Waldner, Egg-Großdorf

Was man nicht alles 
haben sollte …

Was nicht alles ganz anders sein 
sollte . . .  Tatsächlich scheint aber 
wenig – wenn schon nicht Kenntnis – 
Nachdenken darüber zu herrschen, 
wie das geht unter Berücksichtigung 
vom Aufbau dessen, was sich Staat 
nennt, von Kompetenzen, von Ver-
läufen (gegebenenfalls geregelter 
Veränderung), Möglichkeiten (Geld, 

Brandmauer gegen 
Fake News

In seinem Leserbrief vom 20. 9. 
2024 meint Herr Sauermoser, es 
müsse statt gegen die FPÖ, eine 
Brandmauer gegen die Grünen ein-
gerichtet werden, weil „noch keine 
Regierungspartei so viel Schaden 
angerichtet habe wie die Grünen“. 
Er begründet dies mit Zitat „Neben 
der CO2-Steuer kamen noch die 
Haushaltsabgabe und der Kranken-
hausselbstbehalt dazu!“ Der Kran-
kenhausselbstbehalt (Spitalgesetz § 
85) ist wesentlich älter als die Partei 
der Grünen, nämlich mindestens 
aus den 70er-Jahren des letzten 
Jahrhunderts. Die Behauptung von 
Herrn Sauermoser ist Fake News! 
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Die Einnahmen aus der CO2-Steuer 
2023 haben alle Bürger ca. am 5. Sept 
2024 auf ihr Girokonto überwie-
sen bekommen. Und zwar so, dass 
diejenigen, die am härtesten von 
der Erhöhung betroffen waren, am 
meisten bekommen. Fake News! 
Mit „Haushaltsabgabe“ ist wohl 
die ORF-Gebühr gemeint. Bis De-
zember 2023 war die ORF-Gebühr 
noch € 22,45 pro Monat, seit Jänner 
2024 ist sie auf € 15,30 pro Monat 
gesenkt. Wo ist der Schaden? Fake 
News! „Strafverschärfung gegen 
Kinderschänder und Kinderporno-
grafie-Handel“. Das Kabinett Kurz-
Strache hätte von 2017 bis 2019 
genug Zeit für eine Straferhöhung 
gehabt, die vom Herrn Sauermoser 
gewünscht wird. Warum der Vor-

wurf gegen die Grünen? Fake News! 
Ich wünsche mir eine Brandmauer 
der Redaktion gegen Fake News in 
den Leserbriefen!

Dkfm. Anton Engstler, Rankweil

Macht). Die einen sagen es nicht 
(unter diesen auch Politiker:innen), 
die anderen wissen es nicht (unter 
diesen selbst Kolumnist:innen) und 
noch andere, die es nicht wissen 
wollen (unter diesen auch schlicht 
Stimmberechtigte). Was bleibt: 
Gemeinplätze, zuletzt Radikalität. 
Was fehlt: Maß. Das war ein beherr-
schender Eindruck auch von diesem 
Wahlkampf: Muss sich das ewig wie-
derholen? Darf man darüber nach-
denken, ob nicht zur Besinnung ein 
Unterricht in Staatsbürgerkunde 
(Grundwissen) etwa mittels Schul-
funks eingeführt werden sollte, was 
– zugegeben – auch dem Unterzeich-
neten nützen würde.

Dr. Helmut Swozilek, Bregenz

Vorarlberg ist ein innovativer
und europaweit wettbewerbs-
fähiger Wirtschaftsstandort.
Die hohe Innovationsorientie-
rung der Vorarlberger Unter-
nehmen und der konsequente
Ausbau unserer Forschungs-
strukturen haben wesentlich
dazu beigetragen.

Langfristige Stärkung
Forschung, Technologie und
Innovation spielen somit ei-
ne zentrale Rolle für die zu-
kunftsorientierte Entwick-
lung und den Wohlstand im
Land. Um dies langfristig zu
sichern, bedarf es einer konti-
nuierlichen Stärkung der Wis-
senschafts- und Forschungs-
strukturen.
Sie ermöglichen es, auf die
spezifischen Bedürfnisse und
Potenziale der Region einzu-
gehen, Synergien zwischen
lokalen Unternehmen und
wissenschaftlichen Einrich-
tungen zu schaffen und eine
Innovationskultur zu fördern.
Eine gut abgestimmte For-
schungsstrategie trägt zudem
dazu bei, die Attraktivität des
Standorts zu steigern und
hochqualifizierte Fachkräfte
anzuziehen bzw. zu halten.

Gemeinsame Leitlinie
Die in diesem Jahr neu erstell-
te Strategie „Wissenschaft und
Forschung Vorarlberg 2030+“
bildet die Grundlage für die
Gestaltung der Wissenschafts-
und Forschungspolitik des
Landes für die kommenden
Jahre.
Sie wurde in einem breit ange-
legten Prozess erarbeitet und
fungiert als Orientierungsrah-
men für alle im Vorarlberger
Innovationssystem tätigen
Akteurinnen und Akteure.
Das sind beispielsweise die
Fachhochschule Vorarlberg,
die überbetrieblichen For-
schungszentren Digital Facto-
ry Vorarlberg und V-Research,

das neue HSG-Institut für
Computer Science, das For-
schungsinstitut für Textil-
chemie und Textilphysik, das
neue Start-up-Zentrum „Start-
up Vorarlberg“ sowie auch
die Pädagogische Hochschule
Vorarlberg.

Ziel ist Zukunftsfähigkeit
Zu den wesentlichsten Stärken
unseres Standorts zählen die
intensiven Forschungs- und
Innovationsaktivitäten der

Vorarlberger Unternehmen
in wichtigen Zukunftsfeldern
wie der Digitalisierung und

der Ökologisierung. Um Stär-
ken wie diese auszubauen, He-
rausforderungen zu begegnen
sowie neue Chancen bestmög-
lich zu nutzen, definiert die
Strategie drei übergeordnete
Zielsetzungen für die erfolg-
reiche Weiterentwicklung,
die von konkreten Maßnah-
men flankiert werden. „Ziel 1“
sieht im Rahmen einer „For-
schungsoffensive Vorarlberg“
insbesondere einen gezielten
Ausbau der Bildungs- und
Forschungsinfrastruktur, eine
deutliche Anhebung der For-
schungsausgaben seitens des
Bundes, das Vorantreiben der
Twin Transition (der digitalen
und ökologischen Transforma-
tion) sowie eine Diversifizie-
rung der F&E-Aktivitäten vor.

Solche Initiativen erhöhen die
Resilienz und somit die Wett-
bewerbsfähigkeit der Region.

Qualifikation undKooperation
Eine Grundbedingung für In-
novation ist die nachhaltige
Verfügbarkeit von qualifi-
zierten Humanressourcen.
Daher sind in „Ziel 2“ gezielte
Maßnahmenmit Schwerpunkt
in den Bereichen Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik (MINT) for-
muliert. Unter anderem wird
die erfolgreiche MINT-Offen-
sive verbreitert und ein MINT-
Labor eingerichtet. Ebenso
sind Maßnahmen geplant,
um betriebliche Innovations-
kompetenzen auf allen Quali-
fikationsniveaus zu forcieren.

Das „Ziel 3“ fokussiert auf die
weitere Intensivierung der Zu-
sammenarbeit zwischen Wirt-
schaft, Wissenschaft und Bil-
dung. Mehr Vernetzung sowie
(über)regionale Forschungsko-
operationen fördern den Wis-
sensaustausch und beschleu-
nigen die Einführung neuer
Technologien. Davon profitie-
ren insbesondere KMU, da sie
besseren Zugang zu technolo-
gischem Know-how erhalten.

Die Wissenschafts-
und Forschungs-
strategie 2030+ ist
ein Wegweiser für
die erfolgreiche
Weiterentwicklung
unserer Region.

Die Zukunft des
Forschungsstandorts

Zum Nachlesen:

Die Strategie „Wissenschaft und

Forschung Vorarlberg 2030+“

steht hier zum Download bereit:

www.wisto.at/

Vorarlberg2030+

Initiative der PRISMA Unternehmensgruppe,

Wirtschafts-Standort Vorarlberg GmbH

(WISTO), Industriellenvereinigung Vorarlberg

und der Vorarlberger Nachrichten.

Als zentrale Anlaufstelle
für Vorarlberger Unter-
nehmen in Sachen Inno-
vation und Kooperation
sind wir eng mit der Wirt-
schaft, Wissenschaft und
Forschungsszene vernetzt
und entwickeln unsere
Services laufend weiter.
Beispiele hierfür sind der
kostenlose ESG-Check so-
wie der Circularity-Check,
die Unternehmen bei

Themen der Nachhaltig-
keit und Wettbewerbsfä-
higkeit unterstützen.

Mathias Bertsch,

Wirtschafts-Standort Vorarlberg

GmbH (WISTO)

Mit über 100 Forschen-
den decken wir ein

breites Forschungsport-
folio mit hoher Relevanz
für die regionale Wirt-
schaft ab. Aktuell arbei-
ten wir mit über 70

Vorarlberger Partnern aus
Industrie, öffentlicher
Hand und Wissenschaft
zusammen, u. a. in den

Bereichen Digitalisierung,
Energietechnik sowie

Sensorik.

Markus Preißinger,

Leiter Forschung, FHV

Wissenschaft und Forschung werden in Vorarlberg kontinuierlich verbessert. Fotos: A. Folie;WISTO; O. Lerch




